
nJotiz über die IVoctiluea iniliariis ^urir.

(Mammaria scintillans Ehr.)

Von

Dr» Jk» Kroltn«

(Hierzu Taf. 111. Fig. 2.)

Der Bau der Noctiluca , die noch von Ehrenberg"
für eine Akalephe angeselien wurde , ist durch die Untersu-

chungen von Verhaeghe (Mein. d. Tacadem. d. Belgique T.

XXII. Fig. 4u. 5.), namentlich aber Quatre fages (Annal.

d.sc. natur. 1850. T. 1. p. 226. PL 5. Fig. 1 u. 2.) so weit

aufgeklärt worden, dass über ihre Verwandtschaft mit den

einfachsten Organismen, den Protozoen, gegenwärtig wohl kein^

Zweifel obwalten kann. Zur Vervollständigung dessen, was

über das interessante Leuchtlhier durch jene Untersuchungen

bekannt geworden, erlaube ich mir Folgendes mitzutheilen.

Die meisten Beobachter, ältere und neuere, erwähnen

zwar des Mundes der Noctiluca
,
geben aber von seiner nä-

heren Beschaffenheit durchaus nicht genaue Rechenschaft. Die

einzige Zeichnung, die den Mund zeigt, rührt vonSuriray
CMagaz. d. Zoolog, d. Guerin 1836. Fig. 5.) her, entspricht aber

der Natur sehr wenig. Blickt man bei einer günstigen Stel-

lung des Thiers in die Tiefe des grossen Nabels oder der

frauenbusenähnlichen Einbucht (echancrure) , die sich eine

Strecke lang am Leibe herabzieht, so fällt noch innerhalb der-

selben, gerade da, wo sie endet, der infusorienarlige Mund

.als eine länglichrunde scharfumschriebene Vertiefung (&) als-

bald in die Augen. Dieser Mund ist einerseits von einem

scharfkantigen AVall (c) , oder einer Lippe, wenn man will,
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umgeben. Von dieser Lippe geht der bekannte rüsselartige

Forlsatz (appendice , tenlacule) (a) ab, den ich mit Ver-
haeghe mehr für flach, als für cylindrisch zu halten ge-

neigt bin. Diesem Fortsatze fast gerade gegenüber sieht man

aus der Tiefe des Mundes einen feinen, bisher unbeachte-

ten spitz auslaufenden Wimperfaden oder eine Geissei (d)

zeitweise plötzlich hervorschnellen und ebenso schleunig wie-

der zurückgezogen werden. Ist diese Geissei vorgestreckt,

so schwingt sie undulirend oder peitschenförmig sehr rasch,

und erregt dadurch einen deutlichen Wasserwirbel dicht am

Munde. Ohne Zweifel wird also durch sie die feinere Nah-

rung dem Munde zugeführt , wogegen der Fortsalz , abgese-

hen davon, dass er durch seine fortwährenden Krümmungen

ein leises Hin - und Herschwanken dos Leibes bewirkt, viel-

leicht auch zum Fassen und Einführen gröberer Beute dient.

Letztere besieht oft aus sehr grossen Diatomeen (Navicula,

Synedra, lange Ketten von Gaillonella, Bacillaria), auch wohl

cyclopsartigen Crustaceen, die zaweilen nur um weniges kür-

zer als die Leibesdurchmesser der Noctiluca. Es muss also der

Mund einer starken Erweiterung fähig sein. Was die regelmäs-

sige Querstreifung am Fortsalze betrifft, so habe ich die An-

gabe von Quatrefages, dass sie ihren Sitz in der Haut-

decke dieses Organs habe, nie recht bestätigen können. Sie

scheint mir vielmehr durch innere , noch näher zu erfor-

schende Structurverhällnisse bedingt.

Ich will mich bei dem das Innere der Noctiluca durch-

ziehenden Parenchym und den merkwürdigen Erscheinungen

einer immerwährenden, an die Amoeben, mehr noch an

die Rhizopodenfortsälze erinnernden proleischen Wandelbar-

keit, die man an ihm wahrnimmt, nicht verweilen, da der

Aufsalz von Quatrefages schon eine gelungene Beschrei-

bung und Schilderung davon enthält. Auch hinsichllich der so-

genannten Vacuolen, die um die in das Parenchym aufgenom-

menen und in der Verdauung begriffenen Nahrungsstoffe sich

bilden, kann ich auf Verhaeghe und Quatrefages ver-

weisen. Ich mache nur auf ein ebenfalls sehr entschieden für

die Protozoennalur der Noctiluca sprechendes rundes , durch-

sichtiges Gebilde von fester Consislenz (e) aufmerksam, das

dem sogenannten Kern der Infusorien und Rhizopoden voll-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



Notiz über die Noctiluca miliaris. 79

kommen entspricht. Es ist dem unmittelbar unter dem Munde

gelegenen Parenchymstock eingelagert, von dem die Stämme

der durch häufige Anastomosen mit einander zu einem Ge-

flecht verwebten Verzweigungen nach allen Richtungen aus-

strahlen (Quatrefages 1. c. Fig. 1). Verhaeghe ist

der einzige Beobachter , der dieses Kerns erwähnt , falls er

nicht schon vonEhrenberg gesehen und als Eierstock be-

zeichnet worden ist. Doch scheint Verhaeghe ihn nicht

immer genau von dem Parenchymstock unterschieden zu

haben.

Die Excremente werden, wie ich es an mehreren In-

dividuen deutlich w^ahrgenommen zu haben glaube , in der

Nähe der Leibeseinbucht ausgeworfen. Es geschieht dies aber

so plötzlich , dass ich die Stelle nicht genau angeben kann.

Ich vermuthe sogar , dass die Ausleerung durch den Mund

erfolgt, da nicht anzunehmen , dass die Hautdecke , die noch

in der Nähe des Mundes sehr derb ist, beim Andrang der

Excremente einreissen könnte.

Obwohl die Bewegungen, die man am Parenchym beob-

achtet, ihrem Wesen nach, von denen der contractilen Ge-

webe durchaus verschieden sind, indem sie vielmehr den Ein-

druck machen, als sei dabei die Parenchymsubstanz beständig

im Wogen, im Zu- und Abfluthen gleichsam begriffen (man

denke nur an die Amoeben!), so ist es um so auffallender, dass

das Parenchym , unter gewissen Verhältnissen , doch ganz

entschieden, gleicli der Muskelfaser, einer plötzlichen und oft

lange anhaltenden Zusammenziehung fähig ist. Man stösst

nämlich nicht selten auf ganz lebenskräftige Individuen, die

statt rund zu sein , auf die mannigfachste Art zusammenge-
runzelt oder gefaltet und dabei sichtlich verkleinert, also con-

trahirt erscheinen. Oft sah ich diese Zusammenziehung dann

erfolgen , wenn ich mich zum Aufschöpfen der Thierchen,

um sie auf den Objektträger zu übertragen , einer etwas zu

engen Pipette bediente. Unter hundert Versuchen dürfte es

aber kaum einmal gelingen , die Noctiluca durch Reizen

mit Nadeln oder chemischen Stoffen zu dieser Art Contra-

ction^^zu bewegen. So zusammengezogen und gefaltet, sieht

man die Thierchen oft stundenlang verharren. Diesem letz-

tern Umstände muss es auch wohl zugeschrieben werden,
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dass Ehrenberg, der in seiner berühmten Schrift (Leuch-

ten des Meeres, p. 544) schon solcher zusammengefalteten

Noctilucen erwähnt, sie für geplatzt oder zerrissen ansieht.

Ich erinnere mich lebhaft eines Individuums , das sich , be-

vor es in diesen Zustand dauernder Contraction verfiel, meh-

remal hinter einander auf das schnellste zusammenzog. Be-

denkt man, dass das Parenchym, nach Quatref ages's,

auch von meiner Seite bestätigten Angabe, immer feiner sich

verflechtend , zuletzt an die Hautdecke sich inserirt, so er-

klären sich daraus auch die durch die Cojitraction hervor-

gebrachten Runzelungen oder Faltungen des Leibes. Auch

ist nach den interessanten, über die Emission des Lichtes

von Quatr efag es angestellten Versuchen anzunehmen, dass

das Leuchten, bei plötzlicher Zusammenziehung des Parenchyms,

momentan verstärkt werden müsse.

Bis jetzt ist mir von der Noctiluca keine andere Fort-

pflanzungsart, als die schon von Quatrefages beobachtete

Theilung bekannt geworden. Ich habe sie immer nur bei

mittelgrossen Individuen beobachtet, was indess rein zufäflig

sein mag *). Da in der Theilung begriffene Exemplare, we-

nigstens im Spätsommer und Herbst, äusserst selten vorkom-

men , so ist es mir auch nicht gelungen, den ganzen Vor-

gang vollständig aufzufassen. Soviel ist indess sicher, dass,

wenn die Theilung noch wenig vorgeschritten und von einer

Verdoppelung des Mundes und Fortsatzes noch keine Spur zu

sehen ist, doch bereits zwei deutlich gesonderte, ganz dicht

bei einander liegende Kerne zu unterscheiden sind. Demnach

möchte auch bei Noctiluca die Theilung, wie Ehrenberg
es von den Infusorien nachgewiesen, mit der Zerfällung des

Kerns beginnen.

Handelt es sich um die Stellung der Noctiluca unter den

Protozoen, so spricht allerdings Mehreres dafür, dass sie den

Rhizopoden näher als den Infusorien steht. Zunächst ist die

Homogeneität ihres Parenchyms mit den Fortsätzen der Fora-

miniferen oder Polythalamien unverkennbar, obwohl diese

*) Nach Quatrefages sch'Wanken die Grössenverhältnisse zwi-
schen ^5 und y^ mill., nach meinen Beobachtungen aber zwischen %
und 1 mill.
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Fortsätze einen ganz anderen Zweck zu erfüllen haben. Die-

ser Beweggrund hat denn auch schon Quatrefages veran-

lasst, die Noctiluca den Rhizopoden anzureihen. Viel ent-

scheidender spricht dafür, meiner Meinung nach, der Bau

des Sonnenthierchens (Actinophrys sol), das sich nach den Un-

tersuchungen K el 1 ik er's (Zeitschr. f. Wissenschaft!. Zoolog.

Bd. 1) als ein ächter Rliizopode herausgestellt hat, und des-

sen netzartig verwebtes Parenchym, im Ganzen genommen,

mit dem der Noctiluca sehr übereinstimmt. Ferner hatKoel-
liker dies Parenchym an vielen Stellen deutlich sich contra-

hiren und expandiren sehen: Erscheinungen, die bei nähe-

rer Vergleichung, höchst wahrscheinlich als identisch mit de-

nen am Parenchym der Noctiluca sich ausweisen werden. Im-

mer bleibt der rüsselförmige Fortsatz ein eigenthümliches Ge-

bilde, für das sich auch unter den Infusorien kein entspre-

chendes Analogen findet. Dagegen erinnert die Noctiluca

durch die Einbucht ihres Leibes und die Lage des Mundes

innerhalb der letztern, auffallend an die Busenthierchen (Col-

poda und Paramecium).

Erklärung der Abbildung.

Ansicht eines Leibesanlheils der Noctiluca , bei massiger Com-

pression derselben mit einem Deckglase.

a. Küsselartiger Fortsatz.

b. Alund.

c. Lippe.

(1. Schwingende Geissei des Mundes.

e. Kern.

f. Parenchymstöck mit den davon abgehenden Stämmen des

Parenchymgeflechtes.

g. Einbucht des Leibes.

Paris, d. 5. Februar 1852.

Archiv f.Naturgcsch. XVIU. Jfthr^. 1. Bd. Q
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